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Dächer

des

VI. Jahrh.

30

gebogenen Dachziegeln und halbkreisförmigen Deckziegeln (Kalypteren), welche an

der Traufe in fcheibenförmige Antefixe endigen. Die Ziegel waren aller Wahr-

fcheinlichkeit nach in Lehmbettung auf Schalung verlegt, die unteren Reihen außer—

dem durch Nägel auf der Schalung befeftigt. Die Traufe bildeten mit der Schalung

gleich liegende, aber weit vorfpringende Thonplatten, welche fpitzwinkelig unter

fchnitten waren, um das Abtropfen des Waffers zu erleichtern. Wie der Dach—

abfchlufs an den Giebelkanten geitaltet war, if’c nicht mehr zu ermitteln; jedenfalls

aber tritt uns das Rundziegeldach fchon hier in ausgebildeter Gef’talt entgegen.

Auf dem Firit griffen die Kalyptere in halbrunde Firf’cdeckziegel ein, deren

Abfchlufs auf den Spitzen beider Giebel fcheibenförmige Akroterien von mehr als

23,1 m Durchmeffer bildeten. Eines diefer Akroterien liefs fich aus zahlreichen

Fragmenten nahezu vollftändig wiederheri’cellen und bildet das Hauptftück der olympi—

[chen Sammlung und eines

der wichtigiten Denkmäler

der antiken Thontechnik

überhaupt (Fig. 17). Der

Hohlkörper diefes Akro-

terions wird mit feiner

Stirnfläche durch ein Netz

radialer und concentrifcher

Rippen verfleift. Diefe Rip—

pen bilden im Inneren ein _ ‚

Syltem von Zellen, welehe Rundziegeldach vom Heraion zu Olympia 30).

durch kleine Oeffnungen

für das Durchftrömen der Feuergafe communiciren. Die Stirnfläche wird durch ring.

förmige Rundfläbe in Zonen getheilt. Rundfläbe, wie alle übrigen plaf’rifchen Theile, fo

die äufseren Blattkränze und das fiabartige Blattornament der Mitte, find aus bildfamem

Thonmaterial modellirt und angefetzt‘“). Die Bemalung mit einer Fülle ihrer Kleinheit

wegen nur wenig wirkfarner Ornamente, als Schachbrettmuf’cer, Zickzack, Rofetten,

Wellen, führt fo ziemlich den gefammten Ornamentvorrath jener Zeit vor Augen.

Nicht nur das Ornament, auch die farbige Behandlung kennzeichnet die Heraiom

Terracotten als die älteften. Das geformte lufttrockene Stück wurde an allen ficht

baren Aufsenflächen mit einem tief fchwarzbraunen Farbton überzogen, hierauf die

Umriffe des Ornaments eingeritzt, alsdann das Stück in Brand gegeben und fchliefslich

das Ornament in Deckfarben, violett, gelb und weifs, aufgemalt. Da die Farben

— mit Ausnahme des Grundtons —— nicht eingebrannt waren, find fie zum grofsen

Theil im Laufe der Zeit verfchwunden. Der fchwarze Farbüberzug, der anfcheinend

in Folge chemifcher Veränderungen während des Brandes nicht felten in Rothbraun

übergeht, bildet das charakterif’rifche Kennzeichen der älteften Terracottagruppe.

Sämmtliche Dachtheile, auch die Dach- und Deckziegel, find damit verfehen. Der

matte Glanz der Oberfläche fchreibt fich, wie .Marc/z annimmt, von einem Poliren

mittels des Spachtels her. .

Ein technifch, wie conftructiv vervollkommnetes Syltem [chen wir im VI. Jahr-

hundert vor Chr. ausgebildet und, von einzelnen Abänderungen abgefehen, als den

Normaltypus des griechifchen Tempeldachs fef’c gehalten. Als Beifpiel mag das

Fig. 18.

 
31) Siehe: Olympia. Die Ergebniife der von dem Deutfchen Reich veranßalteten Ausgrabungen etc». Berlin. Er-

fchcint (ei! 1890. Bd. II, Taf. 1r5.


